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1. Bild
1. Szene

Martl, Leidl, Einöder

Innenhof eines Bauerngehöftes. Schubkarren, Sensen und bäuerliches Gerät liegen verstreut. Im Hintergrund sitzt Leidl auf einem Sack oder einer Holzkiste. Er hat den Kopf in die Hände gestützt und starrt auf den Boden. Im Vordergrund sitzt Martl auf einem Hocker und poliert ein Pferdegeschirr auf. Er zündet sich eine Pfeife an, hängt sie in den Mundwinkel und führt philosophische Selbstgespräche.

Martl:
Jetzt putz i glei a gschlagne Stund an dem Glump umeinander und des Graffl glänzt no net (spuckt hin und poliert weiter). Des ganze Jahr flackts in der Schupfa und koaner kümmert sich drum. Und auf oamoi werds wieder braucht und na zerrt ma ’s wieder vüra. Nacha werd wieder putzt und g’riebn bis ’s wieder glänzt. Und wenn dann die Feierlichkeit vorbei is, schmeißt ma ’s wieder in d’ Schupfa (spuckt hin und poliert wieder). Komisch is des Leben scho. Ehrlich. (macht sich an einem Riemen zu schaffen, kommt aber allein nicht zurecht damit. Er wendet sich zu Leidl um und winkt ihn heran): Du hast as guat Leidl, weilst nix hörst. Da bleibt Dir vui Schmarrn, der gred’t werd, erspart. – Wenn i ’s recht bedenk, dann is’s gar koa Unglück, wenn ma taubstumm is. (dreht sich nochmals zu Leidl um und winkt erneut): Geh weiter, kimm scho, i brauch Di!

Leidl
(kommt schlurfend näher, bleibt dicht vor Martl stehen, grinst blöd und lallt unverständliches Zeug): Lallibolubala – Lallibolubalabala.

Martl:
Halt doch dei Mäu, i versteh doch koa Wort davon. (macht Leidl durch Gesten klar, daß er ihm helfen soll. Leidl begreift nicht sofort): Mei oh mei, is des a Kreuz mit Dir. (zeigt ihm nochmal, was er machen soll und Leidl kapiert endlich): Ja, so muaßt as macha. Bist scho recht Leidl, bist scho recht!

Leidl
(grinst erfreut): Lallibolubala – Lallibolubala.

Martl:
Freilich, hast scho recht. Bist scho a Braver, (arbeitet weiter, spuckt wieder darauf und poliert, worauf Leidl in dröhnendes, meckerndes Lachen verfällt. 

Einöder
beide Daumen in die Weste gehakt, die von einem „Charivari“ geziert wird, erscheint.

Leidl
(grinst erfreut): Lallibolubala – Lallibolubala.

Martl:
Freilich, hast scho recht. Bist scho a Braver, Du! 

Einöder
(erzürnt): Muaß denn der Depp allweil bei uns am Hof umeinander-hocken? Des is ja zum Auswachsen.

Leidl
(sieht den Einöder und schleicht gebückt davon, sich mehrmals ängstlich umschauend; hockt sich auf eine Kiste; murmelt): Lalibalibum. Bum.

Martl:
Di wenn er siehgt, Bauer, na rennt er davon! Scheint´s  scheucht er Di besser wia an Teifi.

Einöder:
Schmarrn, i tua eahm nix. Mir geht des bloß an d´ Nieren, wenn i dem Deppen sei Gsicht siehg, dann bin i scho auf Tausend.

Martl:
Er ko nix dafür. Er hot sich net selber herbaut.

Einöder:
Des woaß i aa. Aber i versteh net, dass du Di allerweil mit dem Gläzn abgibst.

Martl:
I bin halt der oanzige, den er mog. Und woaßt, oft kann a Depp g´scheiter sei wia a G´scheiter.- und oft a G´scheiter depperter wia a Depp.

Einöder:
Freilich, du natürlich mit deine Weisheiten. Di hätten s’ studiern lassen soll´n.

Martl:
I bin net g´scheiter wia du Bauer. I denk bloß a bisserl mehrer.

Einöder:
Dann denk nur dro, dass in fünf Tag der heilige Leonhard is und dass i a saubers Rosszeug beinand habn wui auf Leonhardi.

Martl:
A recht a protzerts, gell? Daß a jeder glei siehgt dass du a „Herrnbauer“ bist!

Einöder
(ärgerlich): Red koan Kaas, i mog bloß a saubers Zeug beinand habn, sonst gar nix. Die Prozession is mir wichtig!

Martl:
Versteh di scho Bauer, a rechter Christenmensch bist halt.

Einöder:
Dann is ’s ja recht. (schaut auf das Pferdegeschirr): Des schaut aber schiach aus!

Martl:
Des is ja koa Wunder. Des ganze Jahr über flackt´s in der Tenna drob´n und koa Mensch schaut nach. Und plötzlich werd´s wieder braucht und nacha soll ma ’s gschwind auf Hochglanz herricht´n.

Einöder:
Bin ´s i vielleicht, der was dafür ko, daß die Traktor d´ Roß langsam ablösen? Ha! Bin des vielleicht i?

Martl:
Des sogt ja koaner. Aber i konn aa net zaubern. I putz ja eh scho den ganzen Tag hi.

Einöder:
Fahrst du an’ Wagen bei der Prozession, Martl?

Martl:
Freilich, wer kaannt denn sonst no mit de Roß umgeh?

Einöder:
Nimmer vui, da hast recht. Die ganzen schönen Bräuch gehn verloren. A traurige Welt is dös. Direkt zum Kotzen.

Martl:
Des is der Lauf der Zeit.

Einöder:
Geh, laß mir mei Ruah mit deiner Philosophie, mit deiner blöden und mit deinem Lauf der Zeit. Mei Vater taat sich im Grab umdrahn wenn er des no sehng taat.

Martl:
Aber auf ´m Mond san s’ g´landet, des kannst du aa net ungscheh´n macha.

Einöder
(winkt ab): A wos! I bin für a pfundige Prozession am Sonntag. Da Leonhard is a Heiliger für uns Bauern und der bleibt´s so lang i leb.

Martl:
Freili, für uns Knecht natürli net, da seid´s ihr Bauern die Heiligen!

Einöder:
Ja was is denn des auf amoi für a Red? Paßt´s dir vielleicht nimmer bei mir, ha?

Martl:
I moan Einöder, wenn i aa no geh taat, nachher hättst ja gar neamd mehr. Dann geht nämlich d´Leni dei Dirn aa mit! – I bleib scho auf´m Hof, weil mir des Lebn in der Stadt nix abgebn konn. Da heraußen hab i mei Ruah und kann studier´n, verstehst? Denken kann i no ungestört auf´m Land.

Einöder:
Dann red’st aa net so gschwolln daher (wendet sich ab). Und putz mir des Gschirr sauber! I mog meine Rösser guat beinand hab´n am Sonntag. Fuadert s’ eh bloß für des oane Mal im Jahr durch. Der Hl. Leonhard is für mi a hoher Tag, da scheu i koane Kost´n (geht ab).

2. Szene

Martl, Leidl, Zigeunerin

Martl:
Is scho recht, ’s werd sowieso bald alles anders (wendet sich wieder seiner Arbeit zu, indem er auf das Pferdegeschirr spuckt und weiter poliert).

Leidl
(kommt wieder hervor, schaut dem Bauern böse nach und ist sehr aufgeregt): Lallibolubla – Lallibolubala

Martl
(hebt den Kopf): Oha Leidl, hast a neu´s Wort dazuaglernt?

Leidl
schaut einen Moment starr und bricht dann in dröhnendes Lachen aus.

Martl:
Oh mei Leidl, hast as du guat. Di kümmern die Sorgen von de Menschen garnix. Aber manchmaI frag i mi, ob du überhaupt woaßt, dass d´ lebst?

Leidl:
Lallibolubala – Lallibum! Lallibum!

Martl:
Ja ja, hast scho recht! (drückt Leidl einen Stofffetzen in die Hand): Da, kannst ma a bisserl poliern helf´n, dass d´ Rösser vom Einöder am Sonntag glänzen, wia er ´s gern möcht. Wenn die Fremden von der Stadt kommen, na möcht er halt angeb´n, weil er noch Roß hat, weil des is heutzutags scho was B’sonders. Also polier Leidl, daß d´ Fetzen fliagn.

Zigeunerin
(erscheint, schaut sich am Hof prüfend um und tritt dann zu Martl und Leidl): Ihr guten Herren, wollt ihr die Warheit erfahren? – Die Wahrheit, die in euren Händen steht?

Martl
(überrascht): Ja, wo kommt denn die jetzt  auf oamoi her?

Leidl
(aufgeregt): Lallibolubala.

Martl:
 Freili, hast scho recht.

Zigeunerin
(will Leidls Hand nehmen, doch dieser weicht entsetzt zurück): Guter Herr, gib mir deine Hand und ich sage dir die Wahrheit.

Martl:
Geh, laß´n steh, der versteht di ja doch net. (reicht Ihr seine Hand): Da, mir kannst d´ Wahrheit sag´n.

Zigeunerin
(vertieft sich in Martls Hand): Oh , ich sehe Geld – viel Geld, gutter Herr. – Und die Liebe läßt nicht auf sich warten.

Martl
(lacht): Du waarst mir recht mit an’m Kind! – Sonst brauchert´s nix mehr!

Zigeunerin
(achtet nicht auf ihn, erschrickt): Aber da – (zeichnet mit dem Finger eine imaginäre Linie nach) – da seh ich Kummer! Großen Ärger!

Martl:
Du machst mi neugierig. An’ Ärger sagst?

Zigeunerin:
Ja, großen Ärger und viele Leute sind davon betroffen. Irgend etwas wird passieren.

Martl
(zieht seine Hand zurück): Auf so a Wahrheit pfeif i! Wenn d’ Wahrheit net schee is, nacha mag i s’ garnet wissen! (gibt ihr ein Geldstück): Da, für dei Wahrheit!

Zigeunerin:
Danke, guter Herr. Die Wahrheit ist wie wir Zigeuner, sie wird oftmals verkannt. Wenn sie schön ist, will man sie wissen, ist sie nicht schön, dann schließt man die Ohren guter Herr.

Martl:
Ah geh, was d’ net sagst.

Zigeunerin:
Pass auf, werd ich Dir was sagen von Wahrheit:


Wahrheit ist, mein guter Herr, 

so wie wir Zigeiner.

Hast ein Leben damit ’s Gscherr, 


bist kein Herr kein feiner.

Wahrheit ist in Wahrheit nur,

Lige nix als Lige.

Schon, wenn ich mit Lebensschwur,

dich mit Tod betrige.

Oder wenn ich Tod schon seh,

sag ich: langes Leben.

Bist du arm, gibt´s Geld ohje,

und kannst vorwärts streben.

Bist du böse, sag ich gutt,

schlag ich Herz in Banden.

Wahrheit fordert stets Tributt, 

hast du mich verstanden?

Martl:
Koa Wort net. Aber du werst as scho wissen, was d’ moanst.

Zigeunerin:
Weiß nicht mehr als Du, gutter Herr. Bin nicht gescheiter als Du.

Martl:
G´scheiter net aber wiefer und des is auf unserer Welt no wichtiger. – I glaub, dass ’s jetzt am g´scheitern waar, wennst Di zwicka taatst. Wenn di nämlich da Einöder siehgt nacha nützt dir koa Lug und koa Wahrheit mehr was. Woaßt, da Bauer is a rechter Christenmensch und de Christenmenschrn leiden koan Aberglauben mehr, seit´s koa Inquisition nimmer bei uns gibt.

Zigeunerin
(erschrocken): Nix verbrennen gutter Herr. Bin keine Hexe nicht (schnell ab).

3. Szene

Martl, Leidl, Althuber später Einöder

Martl
(belustigt): Naa naa, d´ Hexn schaun heut anders aus.

Martl und Leidl nehmen ihre Arbeit wieder auf. Martl stopft sich eine Pfeife. Leidl schaut interssiert zu und grinst dabei. Martl spuckt wieder auf das Geschirr. Leidl schaut genau zu und spuckt dann auch drauf.

Martl:
Guat machst as Leidl, ganz guat.

Althuber
(tritt auf): Da bist ja Martl. I hob di scho die ganze Zeit gsuacht.

Martl:
Ja, der Althuber Schorsch! Was treibt denn di auf´s Land naus? (spöttisch): Brauchst wieder amoi was?

Althuber
(deutet mit Kopf auf Leidl, der weiterputzt): Was is mit dem da?

Martl:
Jetzt könntst as scho bald wissen, dass der Leidl taubstumm is. Lang gnua kennst eahm ja. Da brauchst di net geniern, der hört koa Wörtl. Es is aa besser, wenn ma uns zwoa net alloa siehgt und wenn uns koaner hört.

Althuber:
I hab mi nix z´ fürchten!

Martl:
Du net....!

Althuber:
Wenn i dir a paar alte Schubkarrnradl und a paar alte Sensen abkauf, brauch i mi net fürchtn.

Martl:
D´ Antiquitätenhändler san halt net gern g´sehn auf ’m Land. No dazua wenn s’ in München selber a Gschäft habn wia du, Schorsch.

Althuber:
I hab di allweil guat zahlt, da kannst nix sag´n.

Martl:
I sag ja nix, aber was willst denn bei uns heraussen?

Althuber:
A bisserl a guate Luft will i schnaufa, sonst nix.

Martl:
Sonst nix? Und da hast mi gsuacht? (lacht): Geh weiter, des konnst deiner Großmuatta verzähl´n. – Braucha tuast wieder was, - des is der ganze Witz!

Althuber
(deutet auf das Pferdegeschirr): Was machst denn mit dem alten Graffel?

Martl:
Des wenn der Einöder hört, na rauchts. Zu sein’m Roßgschirr derf neamd net Graffel sagn. Des mag er net!

Althuber:
G´hört des dem Einöder?

Martl:
Freilich, und i muaß´s auf Hochglanz bringa für´n Sonntag zur Prozession.

Althuber:
Was is denn am Sonntag?

Martl:
Das Fest des heiligen Leonhard!

Althuber:
Genau, Leonhardi. Freilich, da is a Prozession.

Martl:
Wia jed´s Jahr, zur Kapelle nunter. Es kemman immer vui Fremde aus der Stadt und der Wirt schlacht extra a Sau dafür.

Althuber:
Für´n heiligen Leonhard?

Martl:
Naa, für de Fremden.

Leidl
(plötzlich): Lallibolubala!

Althuber:
 Was moant er?

Martl
(lacht): Er hat gsagt, du sollst koan solchen Schmarrn red´n.

Althuber:
Na hört er also doch, der Lackl?

Martl:
Ach wo! I hob bloß Spaß g´macht. Der hört koan Ton.

Althuber
(unvermittelt): De Gschäfte in der Stadt lassen nach. Man kriagt koa guate Ware mehr. Lauter Mist.

Martl:
Aha, jetzt ruckst oiso langsam raus mit der Sprach.

Althuber:
Woaßt as no, wiast mir amal von euerer Kirch a Tabernakelengerl 

zuag´schanzt hast?

Martl:
Freilich, wia kaannt i des vergesen habn. I hab vier Woch´n nimmer schlafa könna deswegen.

Althuber:
Des, des war a guate Qualität. So was bräuchert i wieder. I taat di guat 

zahl´n.

Martl:
Und wenn s’ mi erwischen, dann sperrn s’ mi ein.

Althuber:
Koa Mensch hat was gmerkt, damals. Mir taaten ’s wieder genau so macha. Du bsorgst ma a Figur, i laß s’ von einem Bildhauer kopier´n und die neue stell´n ma wieder nei. Euer Pfarrer dürft ja direkt dankbar sei, wenn er für a oide wurmstichige Figur, a ganz a neue kriagt.

Martl:
Du schaust mi doch glatt für blöd o, Schorsch!

Althuber:
So war´s doch net g´moant. Aber euer Pfarrer is doch koa Hiesiger, der spannt des doch nia.

Martl:
Unser Pfarrer is koa Hiesiger, da hast du recht. Aber deppert is er halt aa net.

Althuber:
Vielleicht is in der Kapell´n was drunt? Da kommt doch Jahr und Tag koa Mensch hin!

Martl:
Ja spinnst denn du glatt? Jetzt wo der Leonhardstag kummt und der ganze Ort auf die Füaß is!

Althuber:
An’ heiligen Leonhard kaannt i braucha! Es muaß ja net gleich sei, laß

ma ’n halt erst no seinen Namenstag feiern.

Martl:

I glaab du host an’ Vogl und koan kloana! So wos, so wos mach i net!

Althuber:
’S taat Dei Schaden net sei. Beim Einöder is dei Verdienst doch net groß, da brauchst mir nix sag´n. Ausserdem bist du bei mir no nia schlecht g´fahren.

Martl:
Des konnst dir aus´m Kopf schlagen Schorsch, des mach i net.

Althuber:
Bloß zoang sollst ihn mir. Anschaun möcht i’ ’n halt gern.

Martl:
Sonst nix?

Althuber:
Naa, gwiß net, wennst net magst.

Einöder
(kommt zurück zu Martl): Hast as scho sauber kriagt?

Martl:
No net ganz. (leise zu Althuber): Halt fei dei Mäu.

Althuber
(leise zu Martl): Logisch! (geht auf Einöder zu): Wie geht´s, Einöder?

Einöder:
Net so guat wia dir, i muaß für mei Geld arbeiten.

Althuber:
Und i moanst tua Damadrahn?

Einöder:
 A Tandler wia Du, der verdeant si gnua (geht wieder ab).

Althuber:
Wart a bisserl, hast net a bisserl was zum Verschebbern?

Einöder
(schon im Gehen): Für di net!

Althuber:
(leise zu Martl): I kimm wieder! (zu Einöder): Kumm, wart Einöder, i suachert an alten Bauerntisch (beide ab)…

Martl
(zu Leidl) Schau s’ dir o, die Dreckbärn. A jeder von dene schaut, dass er zu sein’m Gerstl kommt und uns taaten s’ am liabsten as Schnaufa aa no verbieten!

Leidl
(lacht unbändig): Lallibum – Lallibum (schlägt sich dabei klatschend an die Stirn)!

V O R H A N G

